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Milch geht in die Offensive – 
und neue Wege in der Kommunikation

„Vielen Dank, dass Ihr Euch für eins der besten Le-

bensmittel einsetzt!“ Solche Leserbriefe von Ver-

braucher:innen erreichen die Initiative immer 

wieder. Sie freuen sich über die frische Präsenz 

der Milch und einen transparenten Überblick zu 

Ernährung, Vielfalt, Produktion und Verantwor-

tung. Mehr als 90 Prozent der Menschen haben 

Milch und Milchprodukte zuhause. Sie stehen für 

Genuss, hohen Nährwert und sind ein Kultur-

gut. Daneben bilden die pflanzlichen Drinks eine 

neue Kategorie. Gleichzeitig erleben Ernährung 

und Konsum allgemein eine Politisierung, die 

zu neuen Fragestellungen führt. Hier setzt die  

Initiative Milch mit fundierten Antworten an, sucht 

den Dialog und will emotionale Glaubenskriege  

auflösen.

Die Initiative Milch geht neue Wege, um insbesondere 

junge Menschen zu erreichen, sie zu inspirieren und 

dabei auch transparent zu Themen wie dem Wohl der 

Milchkühe und Klimaschutz ansprechbar zu sein. Wir 

wollen zeigen, was die Milchwirtschaft bereits geleistet 

hat und künftig leisten wird. Kommunikation ist wichtig, 

damit Wertschätzung und Dialog entstehen können.

Am Puls der Zielgruppe

Die Milch musste digitaler werden. Mit eigener Website, 

einem frischen Mix aus Information und Lifestyle- 

Content auf dem Instagram-Kanal @initiativemilch und 

dem YouTube-Format „Mit der Milch vor Ort“ sind die 

ersten Schritte getan. Eigenproduzierter Content sowie 

der von Influencer:innen liefert auf Instagram Inspirati-

on, während der Webauftritt initiative-milch.de und der 

Webcast im Reportage-Stil fundierte Fakten rund um die 

Milch bündeln. Ein eigener Kanal auf dem angesagten 

Video-Netzwerk TikTok ist in Planung. Darüber hinaus 

greift klassische Werbung in den integrierten Kommu-

nikationsansatz. Eine bundesweite Plakat- und Online-

kampagne zeigt der breiten Öffentlichkeit die verschie-

denen Perspektiven auf, aus denen wir das Lebensmittel 

Milch betrachten können.

Die Begegnung mit der Zielgruppe geschieht auf Au-

genhöhe, und das auch im analogen Raum. So eröffnete 

die Initiative Milch im Oktober im Supercandy Pop-up 

Museum in Köln mit einem prominent besetzten Eröff-

nungs-Event einen besonderen Milchraum: Der begeh-

bare Kühlschrank bietet Selfie-Fans eine außergewöhn-

liche Fotokulisse und via QR-Codes Information rund 

um Milch. Häuser wie das Supercandy House entste-

hen in größeren Städten und sind Orte, die junge Men-

schen, z. B. an den Wochenenden explizit für kreative  

Instagram-Fotos besuchen. In diesem Lifestyle-Hotspot 

ist die Milch bis Anfang Januar zu Gast. Das Live-Event 

zur Eröffnung mit prominenten Gästen wie Franziska 

von Almsick und Influencer:innen war der Hebel, um die 

Präsenz der Milch in den analogen wie digitalen Medien 

zu stärken – mit rund 500 Mio. erzielter Medienreich-

weite in TV, Print und Online innerhalb von vier Wochen. 

Und der Zuspruch reißt nicht ab.

Starke Themen für die Zukunft

Uns umgeben globale Themen wie die Ernährungstrans-

formation und Klimaschutz. In dem Zusammenhang wur-

de die Rolle der Milch in einer Ernährung, die gesund für 

uns und nachhaltig ist, erst kürzlich von internationalen 

Wissenschaftler:innen mit der sogenannten „Planetary 

Health Diet“ bestätigt. Die deutsche Milchbranche steht 

zu höheren Standards, geht beim Tierwohl konsequent 

voran. Die Milch hat viele aktuelle Themen, die wir digi-

tal und analog, kreativ oder sachlich einbringen werden. 

Nach dem erfolgreichen Start geht die Initiative Milch 

weiter zwischen Milchliebe und streitbarer Offenheit 

nach draußen.

Kerstin Wriedt 
Geschäftsführerin Initiative Milch
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Der deutsche Milchmarkt ist in eine neue Phase ein-

getreten. Die Milchproduktion und damit das Roh-

stoffaufkommen der Molkereien sinkt, wobei es keine 

Wachstumsregionen mehr gibt. Die derzeit steigen-

den Milchpreise werden voraussichtlich keine Trend-

umkehr nach sich ziehen.

Milchanlieferung sinkt

Die deutschen Milcherzeuger liefern seit Jahresbe-

ginn zunehmend weniger Milch an die Molkereien an. 

In den ersten neun Monaten von 2021 haben die Milch-

verarbeiter in Deutschland nach Angaben der BLE mit  

24,36 Mio. t im Tagesdurchschnitt 1,3 % weniger Milch 

erfasst als im Vorjahreszeitraum. Im dritten Quartal lag 

der Rückstand im Schnitt bei 1,5 % und war im Septem-

ber mit 2,4 % überdurchschnittlich stark ausgeprägt. Im  

Oktober und November hielten die verstärkten Abnah-

men nach der wöchentlichen Schnellberichterstattung 

der ZMB an. Im Kalenderjahr 2021 wird die Milchanlie-

ferung in Deutschland voraussichtlich auf den tiefsten 

Stand seit 2017 sinken. Eine Erholung im kommenden 

Jahr ist unwahrscheinlich. Damit dürfte das Milchauf-

kommen im Schaltjahr 2020 seinen Höchststand erreicht 

haben. Inzwischen sinkt die Milchmenge in Deutschland 

- mit Ausnahme der Stagnation in Schleswig-Holstein - 

außerdem flächendeckend. Das langjährige Wachstum 

im Nordwesten scheint inzwischen Geschichte zu sein. 

Im europäischen Vergleich hat sich Deutschland seit 

Mitte des Jahrzehnts von der Entwicklung in der Ge-

meinschaft abgekoppelt. Während die Anlieferungen in 

der EU-27 zwischen 2015 und 2021 insgesamt um 5,7 % 

zugelegt haben, erhöhten sie sich in Deutschland gleich-

zeitig lediglich um 0,7 %. 

Verstärkter Strukturwandel

Die Herausforderungen für die Milchwirtschaft haben 

in den letzten Jahren erheblich zugenommen und in 

Deutschland zu einem verstärkten Strukturwandel ge-

führt. Die Zahl der Milchkühe geht seit einem Höchst-

stand von 4,3 Millionen Tieren im Jahr 2014 kontinuier-

lich zurück. Seit 2018 haben sich die Abnahmeraten auf 

mehr 2 % jährlich vergrößert. Der Trend, dass kleine-

re Milchviehhalter aufgeben und immer weniger Kühe 

in kleineren Beständen mit weniger als hundert Tieren 

stehen, setzt sich weiter fort. Zum Stillstand gekommen 

ist aber das Wachstum der Kuhzahlen in den größeren 

Ställen. Seit 2018 hat hier sogar ein leichter Rückgang 

eingesetzt. Die Verringerung der Kuhbestände wird 

inzwischen nicht mehr durch die steigende Produkti-

vität kompensiert, so dass es zu einem Rückgang der 

Milchmenge kommt. 

Die Gründe für die strukturellen Veränderungen sind 

vielschichtig. Zunehmende Produktionsauflagen, wie  

z. B. die Dünge-Verordnung, erfordern Investitionen auf 

Weniger Milch in Deutschland

©ZMB Quellen: ZMB, BLE

Erzeugerstandort, in Mio. t
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den landwirtschaftlichen Betrieben und erhöhen damit 

die Fixkosten. Gleichzeitig sind die Milcherzeugerpreise 

aber zwischen 2018 und 2020 dreimal in Folge gesun-

ken. Der gesellschaftliche Wunsch nach mehr Tierwohl 

dürfte weitere Investitionen notwendig machen. 

Auch auf anderen Ebenen steigen die Kosten: Durch 

mehrere Dürrejahre in Folge hat sich die Produktion des 

Grundfutters verteuert. Energie wird absehbar zuneh-

mend teurer werden. Im laufenden Jahr legen zudem 

die variablen Kosten für zahlreiche Betriebsmittel stark 

zu. Kraftfutter und Düngemittel erreichen historische 

Höchststände. Gleichzeitig sind auch die Molkereien mit 

massiven Kostensteigerungen unter anderem für Verpa-

ckungen, Logistik und Energie konfrontiert.

Steigende Preise

Nicht nur in Deutschland, sondern auch in weiteren 

europäischen Ländern, darunter Frankreich und die 

Niederlande sowie in wichtigen Drittländern, dämp-

fen unter anderem die steigenden Kosten aktuell die  

Milcherzeugung. In der EU-27 lag die Milchanlieferung  

im September 2021 um 0,7 % unter dem Vorjahres-

niveau. In den USA wurde im Oktober 0,5 % weniger 

Milch erzeugt als im Vorjahresmonat, nachdem im ers-

ten Halbjahr noch eine Expansion um 2,9 % stattgefun-

den hatte. In Ozeanien hat die Milcherzeugung in den 

vergangenen Monaten durch feucht-kühle Witterung 

gelitten.

Die weltweite Nachfrage nach Milchprodukten ist in-

dessen trotz der negativen wirtschaftlichen Auswirkun-

gen der Corona-Pandemie robust geblieben und wei-

ter gewachsen. Ein wichtiger Treiber waren dabei die 

weiter gestiegenen Einfuhren Chinas, das mit zuneh-

mendem Abstand vor den Wettbewerbern der größte  

Importmarkt für Milcherzeugnisse ist. 

Mit der Abschwächung des Milchaufkommens seit der 

Jahresmitte hat sich das Angebot an Milchprodukten 

verknappt. Diese Entwicklung hat die Preise auf ver-

schiedenen Ebenen steigen lassen. Am massivsten ist 

der Preisauftrieb im Handel von flüssigem Rohstoff an 

den Spotmärkten ausgeprägt. Auf der Großhandelsebe-

ne haben die Preise für Milchpulver, Butter und Käse im 

Herbst deutlich angezogen und ihre höchsten Stände 

seit mehreren Jahren erreicht. Auf der Verbraucherebe-

ne machen sich die Preissteigerungen bislang lediglich 

eingeschränkt bemerkbar. 

Milchpreise erholt

Die höheren Erlöse für Molkereiprodukte lassen auch 

die Milchauszahlungspreise der Molkereien steigen. Das 

langanhaltende Preistal der vergangenen drei Jahre ist 

durchschritten und die Milcherzeugerpreise für konven-

tionelle Milch werden in Deutschland mit knapp 36 Cent 

je Kilogramm im Jahresdurchschnitt voraussichtlich um 

etwa 3 Cent höher ausfallen als im Vorjahr, das Niveau 

von 2017 allerdings nicht ganz erreichen. Auch für die 

ersten Monate von 2022 sind die Marktaussichten der-

zeit fest – trotz aller Unsicherheiten über die weitere 

Entwicklung der Corona-Pandemie. Es ist aber unwahr-

scheinlich, dass die Erholung der Milchpreise unter den 

aktuellen Rahmenbedingungen die Milcherzeugung wie-

der stimulieren wird. Vielmehr könnte sie weiter sinken.

Monika Wohlfarth 
Geschäftsführerin ZMB GmbH

©ZMB  Quellen: ZMB, BLE
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MIV-Vorsitzender Peter Stahl heißt die Gäste des 
Begrüßungsabends anlässlich der MIV-Jahresta-
gung in Hamburg herzlich willkommen.

Der Parlamentarische Staatssekretär Hans-Joachim 
Fuchtel erhält eine goldene Kuh als symbolisches 
Abschiedsgeschenk.

Käserei Champignon ist Ausbildungsbetrieb des 
Jahres 2021. / v. l.: Torsten Sach (ZDM-Geschäfts-
führer, Robert Hofmeister (Geschäftsführender 
Gesellschafter Käserei Champignon), Peter Stahl 
(MIV-Vorsitzender)

Kostenentwicklung auf den Beschaffungsmärkten - 
Milchindustrie besorgt

So eine Kostensituation auf den Beschaffungsmärk-

ten hat es in dieser Ausprägung noch nie gegeben und 

stellt die Milchindustrie vor große Probleme. Kos-

tensteigerungen und massive Engpässe gab es auch 

schon im Jahr 2008 während der Weltwirtschafts- 

krise, jedoch nicht in dieser Ausprägung. 

Im  Vergleich  zu  anderen  Jahren,  in  denen  auch 

Preissteigerungen  auf  der  Einkaufsseite  zu  verzeich-

nen  waren,  gibt  es  aktuell  nicht einen Bereich, der 

dies durch hohe Verfügbarkeit und niedrige Preise 

kompensieren kann. In den westlichen Staaten fehlen 

abertausende Lieferanten und Lastwagenfahrer, und 

selbst auf den Weltmeeren herrscht Fachkräfteman-

gel. Die Schwierigkeiten in der Logistikkette, gerade bei 

See-Containern und die damit verbundene Explosion 

der Frachtkosten, verschärften die Lage ebenso, wie 

die gesteigerte Nachfrage aus den USA und China. In 

beiden Staaten kann die Abfertigung der Waren in den 

Häfen derzeit nicht mit dem Ansturm fertig werden,  

sodass sich eine Warteschlange im Schiffsverkehr bil-

det, was wiederum erneut Container blockiert. Auf-

grund  der  Komplexität  und  der  unterschiedlichen  

Mechanismen,  die  in  den  verschiedenen Bereichen 

wirken, wird in den nächsten Monaten nicht mit einer 

Entspannung gerechnet. 

Besonders betroffen ist die Branche von steigenden 

Energiekosten, die teilweise politikgemacht sind. Denn 

Deutschland hat den höchsten Strompreis in Europa und 

der Gesetzgeber sattelt weiter auf. Milch und Milcher-

zeugnisse müssen gekühlt, erhitzt und wieder gekühlt 

werden. Energie wird nun mal benötigt, um Lebensmit-

tel herzustellen, zu verpacken und haltbar zu machen. 

Dehalb ist es wichtig, dass die Politik die Milchindustrie 

bei Themen wie z. B. Carbon Leakage entlastet, damit 

die Bevölkerung auch weiterhin in allen schwierigen 

Marktbegebenheiten nahtlos mit den Grundnahrungs-

mitteln Milch und Milchprodukte versorgt werden kann.

Karin Monke 
MIV-Referentin

Impressionen der MIV-Jahrestagung 2021 in Hamburg

Hans Holtorf, stellv. Vorsitzender des MIV spricht 
auf der Vortragsveranstaltung im Rahmen der 
MIV-Jahrestagung. ©Anna Dittrich


